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Was könnte „radikale Empathie“  
in der Stadt sein?

Der Begriff „Festival“ ist in Barcelona ebenso om 
nipräsent wie bei den Bewohnern umstrit ten 
oder gar als eine Art Drohung gefürchtet, denn 
die zahllosen Festivals in der Stadt bedeuten: 
Lärm bis spät in die Nacht, Verkehrsumleitun
gen, Okkupationen von Plätzen und Stra ßen 
durch temporäre Elemente und Nutzungen, Men
schenmengen, Müll, Luftverschmutzung und  
eine nicht immer gewünschte Unterbrechung 
oder Erschwerung des alltäglichen Lebens. Es 
scheint, dass sich der Trend der Fes tivalisierung 
der Stadt in Barcelona nach der Pandemie so 
gar noch verstärkt hat. Festivals wie das Sónar, 
Cruilla oder Primavera Sound sprengen längst  
ihren ursprünglich kleinen und sehr kreativen 
Rahmen und sind zu Massenveranstaltungen 
geworden.

So gesehen war das Model Architekturfestival, 
das vom 20. bis 30. April seine zweite Auflage 
feierte und sich als vorbereitende Veranstaltung 
für das Jahr 2026 verstand, in dem Barcelona 
Welthauptstadt der Architektur sein wird, trotz 
Werbepräsenz in der ganzen Stadt eine eher 
kleine Veranstaltung. Nachdem die erste Ausga
be 2022 sich auf emblematische zentrale Orte 
wie die Plaça Catalunya (wo mobile Straßenkü
chen installiert wurden) oder die Plaça Reial (wo 
Holzbühnen für Architekteninterviews den Platz 
besetzten) konzentrierte, fiel für 2023 die Wahl 
auf die Plaça de les Glòries als Ort des Gesche
hens: eine neue Zentralität, wo der Glamour ver
sprühende Neubau für den traditionellen Floh
markt Encants, das DesignMuseum, ein neu ge
stalteter zentraler Park, vor wenigen Monaten 
aus Schiffscontainern fertiggestellte Sozialwoh
nungen und die noch im Detail zu lösende Zu
sammenkunft der wichtigsten Verkehrsadern 
der Stadt aufeinandertreffen. Dieser sowieso 
überfrachtete, mehrfach zerschnittene, re und 
dekonstruierte Ort war also ein gelungenes Sze
nario für das Display temporärer Installationen.

Was ist nun also die „radikale Empathie“, die das 
Model Festival unter der Leitung von Eva Franch, 
die in Princeton studiert hat und nach Jahren an 
der Storefront Gallery in New York und der kur
zen Direktion der Architectural Association in Lon
don nun als sozusagen internationale Katalanin  
in Barcelona Fuß fasst, überschreibt? Zunächst 
ist der Imprint von Princeton omnipräsent, im 
Begriff der „radicality“ (der an Beatriz Colominas 
„Radical Pedagogies“ erinnert) und in der Idee 
der Bewertung von „failures“ (die auf Mark Wig
leys „Architecture of Failure“ zurückgeht), und 
auch in der Gästeliste, die vor allem Princeton, 
die AA und andere alte angelsächsische Archi
tekturinstitutionen repräsentierte. Was die loka
len Sprecherinnen, Akteure und Geladenen be
trifft, hätte die Auswahl – in radikaler Weise – we
niger Altbekannte, sondern eher neue Stimmen 
und vor allem andere Disziplinen und die Bewoh
nerinnen der Stadt einbeziehen können, wo ja 
der Begriff des „entre“, also eines Zwischenzu
stands und eines Übergreifens über Klassen, 
Generationen, Kulturen und Materie(n) ein Leit
begriff der Veranstaltung war.

Schließlich hat das Zusammenspiel zwischen 
Bürgerinitiativen, Architektur und Stadtpla
nung eine lange Tradition in der Stadt, beson
ders seit dem Aufbruch Barcelonas in eine 
neue Zeit nach der FrancoDiktatur, als die Ar
chitektur ein wichtiges Mittel zum Aufbau der 
Demokratie war. Die momentane Stadtregie
rung hat, zumindest was die Entwicklung einer 
di gitalen Par tizipationsplattform betrifft, diese 
Beziehung ernst zu nehmen versucht und neue 
Mecha nismen entwickelt. Im Rahmen des Fes
tivals wurde in einer Debatte über „Privilegien 
und Architektur“ die Rolle der Architektur als  
Motor für sozialen Wandel betont. Dadurch wird 
die Rolle der temporären Architekturen des 
Festivals, die Empathie in Rauminstallationen 
nachzustellen oder zu erzeugen versuchten, in 
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Die zweite Ausgabe des Model Architekturfestivals in 
Barcelona fand im April statt. Sie hatte eine Vielfalt  
von Veranstaltungen zu bieten, konnte aber nicht mit 
überzeugenden Antworten aufwarten.

Frage gestellt. Wäre radikale Empathie mit den 
Bewohnern nicht in erster Linie der Respekt 
für ein ganz normales öffentliches Leben in der 
Stadt und ein kollektiver Ansporn zur Erobe
rung des öffentlichen Raumes ohne jegliche Nut
zungszuordnung in der Zeit nach der Pande
mie? Stattdessen wies uns die Installation „Per
manentment Temporal“ der Architektinnen und 
Architekten von Kosmos und Parabase auf die 
Wiederverwendbarkeit von urbanen Elementen 
wie die NewJerseyVerkehrsbarrieren hin, de
ren flexible Einsatzfähigkeit, etwa um Terrassen 
temporär in den Straßenraum zu erweitern, wäh
rend der CoronaPandemie zu Genüge erlebbar 
war. Und dies zumal in einer Zeit, in der die Stadt 
in extremer Weise neue Materialien für die Ge
staltung der Superblocks verbaut und dieser Ma
terial und Ressourcenverbrauch Teil der tägli
chen Debatten ist.

Zu einem gemeinsamen Essen an einem lan
gen Tisch im öffentlichen Raum, erinnernd an  
eine schöne Tradition in vielen Quartieren und 
Nachbarschaftsorganisationen der Stadt, die 
seit dem Ende der Pandemie ein langsames Re
vival erlebt, wurden Personen aus den Univer
sitäten, Akademien und Schulen für Architektur 
und Design am ersten Wochenende des Festi
vals geladen; es sollte über pädagogische Mo
delle gesprochen werden. Dieser Tisch wurde 
zur Mittagszeit unter der Installation „Aire Libre“ 
von Daryan Knoblauch aufgestellt – einer „sze
nischen Infrastruktur“, deren fotokatalytisch be
schichtete Textur die Luftqualität reinigt und 
verbessert, wie es hieß, jedoch den fünfzig gela
denen Gästen keinerlei Sonnenschutz bot. Da 
wäre auch mehr architektonisches und räumli
ches Einfühlungsvermögen nötig gewesen, 
ebenso gegenüber den nicht geladenen Gästen, 
etwa Studierenden, die laut Programm will
kommen waren, für die es aber schlichtweg un
ter „Aire Libre“, also dem freien Himmel, keinen 
Platz gab. Erinnert man sich an den herausra
genden katalanischen Beitrag zur Biennale in Ve
nedig 2021 „Aire“ zur Luftverschmutzung der 
Stadt und an das Manifest „Aire Radical“ der Ku
ratorin Olga Subirós, die mit am Tisch saß, blei
ben die FestivalInstallationen von „Radical Em
pathy“ im (vor Ort so ersehnten) Schatten.
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Architekten und Planer integrieren technische 
Lösungen als Gestaltungselemente in ihre Ge
bäude und Projekte – dadurch entstehen auch 
im modernen Regenwassermanagement neue 
Ausdrucksmöglichkeiten. Hauraton sorgt hier  
für Gestaltungsfreiheit und bietet für jeden Stil 
und jedes Planungskonzept aussagekräftige 
Oberflächendesigns für seine Entwässerungs
systeme an. 

Funktionale Bauelemente bewältigen ihre ei
gentliche Aufgabe im Untergrund. Doch Was  
ser fällt an der Oberfläche an und muss zunächst 
gesammelt und von Gebäuden abgeleitet wer
den. Stehendes Wasser würde Schäden an Fas
saden oder der Dämmung verursachen. Um 
das zu vermeiden, steht eine Vielzahl an Rinnen 
für spezielle Entwässerungsaufgaben zur Aus
wahl. 

So notwendig Rinnensysteme für die Sicher
heit der Bausubstanz sind, so wichtig ist aber 
auch ihre Optik. Die Abdeckungen bleiben an der 
Oberfläche sichtbar und tragen zum Charakter 
der Architektur bei. Sie greifen die Designspra
che des Bauwerks auf und führen sie im Außen
bereich fort. 

Gestaltungsfreiheit in Material und Form
Das breit gefächerte Abdeckungssortiment für 
Rinnen von Hauraton bietet für jeden Geschmack 
das Passende. Dafür sprechen sowohl die Ma
terialvielfalt als auch auffallende, elegante oder 
besonders dezente Designs. Als Materialien bie
ten sich aufgrund der Eigenschaften Edelstahl, 
KTLbeschichtetes Gusseisen oder Kunststoff 
an. Die Oberflächen bieten ein edles Aussehen 
und bleiben dauerhaft attraktiv. 

Oft sind in komplexen Projekten geometrische 
Besonderheiten zu beachten. Hier ist die Kom
bination von individuell angefertigten Lösungen 
mit Standardprodukten wirtschaftlich sinnvoll. 
Das gilt sowohl für extravagante Längsstabroste 
wie der neuartigen Filigree Abdeckung als auch 
für Schlitzabdeckungen in der Nennweite 200 Mil
limeter. Edelstahl ist jedoch nur ein möglicher 
Werkstoff, mit dem sich außergewöhnliche De
signs kreieren lassen.

Elegante Formen sind auch mit dem Standard
abdeckungsMaterial Guss möglich, was die 
GussLängsstabroste oder das Abdeckungsde
sign Metropolis unter Beweis stellen. Mit der KTL
beschichteten Oberfläche in schwarz oder in ver

zinkter Ausführung haben sie sich bei architekto
nisch anspruchsvollen Projekten bestens bewährt. 

Herausragende farbliche Akzente sind mit 
den Fibretec Design Stegrosten aus korrosions
beständigem Kunststoff möglich. Die Palette 
reicht über viele verschiedene Nuancen von „Was
ser“, das für ein ruhiges Blau steht, über „Ziegel“ 
für ein Rostrot bis hin zu „Sonne“ für ein strahlen
des Gelb. 

Tragfähige Konzepte für ganzeitliches Regen
wassermanagement lassen sich auch mit ei
nem hochwertigen Rinnendesign realisieren. Die 
erfahrenen Spezialisten von Hauraton stehen 
mit Erfahrung und dem breiten Produktsortiment 
bereit, um Architekten schon in frühen Planungs
phasen zu unterstützen. 

Weitere Infos unter: 
https://hauraton.com/de/wissen/gestaltungs
freiheitfuerihrabdeckungsdesign/

AnzeigeRegenwassermanagement mit hohem Design-Anspruch

Planen mit Stil

Mehr Infos

www.hauraton.com

Telefon +49 (7222) 958 0, info@hauraton.com

Oben: Fließende Formen, 
weiche Rundungen, geo
metrische Extras: Die Kom
bination von individuell  
angefertigten Rinnen mit 
Standardrinnen bringt zu
verlässige Entwässerung 
mit hohen Designansprü
chen zusammen. 
Fotos: HAURATON

Links: Vier verschiedene  
Architekturstile, vier ver
schiedene Oberflächen
designs: Hauraton hat für 
jeden Geschmack die pas
sende Rinnenabdeckung, 
um dezente, extravagante 
oder klassische Akzente  
zu setzen. Planerinnen und 
Planer können aus einer 
großen Bandbreite im Sor
timent wählen.
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